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Schöne Bescherung für regionale Ärzte

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIER Die 2600 Ärzte in der Regi-
on Trier können sich über eine vor-
weihnachtliche Bescherung freuen: 
Im nächsten Jahr wird ihr Beitrag 
zur Bezirksärztekammer kräftig ge-
senkt – um 15 Prozent. Dies hätten 
die 30 Delegierten auf der Vertreter-
versammlung Ende November ein-
stimmig beschlossen, heißt es auf 
einer im Internet verbreiteten Mit-
teilung der Kammer.

Wie hoch der Jahresbeitrag eines 
Arztes ist, hängt von seinem Ver-
dienst ab. Niedergelassene Ärzte 
zahlen nach Angaben der Bezirks-
ärztekammer derzeit durchschnitt-
lich 441 Euro im Jahr, angestellte 
Mediziner 250 Euro. Im ersten Fall 
macht die jährliche Ersparnis 66,15 
Euro aus, bei angestellten Medizi-
nern sind es immerhin noch 28,65 
Euro.

Glaubt man Kai Böddinghaus vom 
Bundesverband für freie Kammern 

(bffk), ist die kräftige Beitragsredu-
zierung in erster Linie einem seiner 
Mitglieder zu verdanken. Der Trie-
rer Orthopäde Wolfgang Ortlieb hat-

te nämlich mit Unterstützung des 
bffk gegen einen Beitragsbescheid 
der Bezirksärztekammer vor dem 
Verwaltungsgericht geklagt und 

letztlich Recht bekommen. Die Ar-
gumentation des Trierer Mediziners: 
Die Kammer habe zu viel Geld an-
gehäuft und von ihren Mitgliedern 
deshalb zu hohe Beiträge verlangt.

Ist die Beitragsreduzierung wirk-
lich ein Resultat des Trierer Rich-
terspruchs? „Das Urteil haben wir 
gelesen“, sagt Ärztekammer-Ge-
schäftsführer Paul Hauschild, und 
natürlich hänge die beschlossene 
Beitragssenkung auch damit zusam-
men. Aber eben nicht nur, schränkt 
der Geschäftsführer ein. So sei auch 
in der Vergangenheit der Beitrag 
schon häufiger mal erhöht oder 
auch wieder reduziert worden.

Dass es in Zukunft auch mal wie-
der in die andere Richtung gehen 
kann, wird den Ärzten in der im In-
ternet verbreiteten Mitteilung an-
gedeutet. Wenn die Rücklagen ab-
gebaut seien, müsse der Beitrag in 
Zukunft wieder angepasst werden, 
heißt es darin etwas verklausuliert.

Die Kammerkritiker vom Bundes-
verband für freie Kammern haben 
derweil bereits ihr nächstes Ziel an-
gepeilt. Nach Meinung von bffk-Ge-
schäftsführer Kai Böddinghaus wird 
auch die rheinland-pfälzische Lan-
desärztekamer „um einen deutli-
chen Vermögensabbau nicht um-
hinkommen“.

Die Kammer senkt im 
nächsten Jahr ihren 
Beitrag – nicht ganz 
freiwillig, wenn man den 
Kritikern glauben darf.

Das von einem Trierer Mediziner erstrittene Urteil ist rechtskräftig. Davon profitieren nach Angaben der Kammerkritiker jetzt auch andere Ärzte. FOTO: DPA

Migration: Land 
weitet Hilfe für 
Kommunen aus

 (dpa) Mehr Geld vom Land 
bekommen die Kommunen bei po-
sitiven Entscheidungen der Härte-
fallkommission für von Abschiebung 
bedrohte Ausländer. Nach einer Än-
derung im Landesaufnahmegesetz 
zahlt das Land die Unterstützung 
von 513 Euro pro Person und Monat 
künftig fünf Jahre lang, bisher waren 
es drei Jahre. „Die Kommunen erfah-
ren durch die zeitliche Ausdehnung 
der Landeszahlungen eine geziel-
te Entlastung im Bereich humanitär 
begründeter Aufnahmen“, erklärte 
die Staatssekretärin im Integrations-
ministerium, Christiane Rohleder, 
am Montag in Mainz. Die Neurege-
lung ersetzt die bisherige Kostener-
stattung über einen Härtefallfonds.

Die Änderung ist Teil einer im Juni 
erzielten Vereinbarung, nach der die 
Vertreter des Landkreistags und des 
Städtetags wieder in die Härtefall-
kommission zurückkehrten. Beide 
Spitzenverbände hatten im Febru-
ar 2017 beschlossen, ihre Mitglied-
schaft ruhen zu lassen. Als Grund 
nannte der Vertreter des Landkreis-
tages „Irritationen“ über die Ent-
scheidungspraxis des Gremiums, 
dem auch Vertreter des Landes, der 
Kirchen, der Wohlfahrtsverbände, 
der Menschenrechtsorganisation 
Amnesty International und des Ar-
beitskreises Asyl angehören.

Die Härtefallkommission in 
Rheinland-Pfalz bietet Ausländern 
seit 2005 die Möglichkeit, eine dro-
hende Abschiebung zu stoppen. Da-
für müssen dringende humanitäre 
oder persönliche Gründe nachge-
wiesen werden.

Ärztekammern sind die Träger der 
berufsständischen Selbstverwal-
tung der Ärzte. Sie nehmen die ih-
nen auf der Grundlage landesrecht-
licher Heilberufe-Kammergesetze 
übertragenen Aufgaben eigenver-

antwortlich wahr. Das jeweils zu-
ständige Landesministerium ist für 
die  Rechtsaufsicht zuständig. Je-
der Arzt ist Pflichtmitglied der Kam-
mer, in deren Gebiet er tätig ist.  Die 
Kammern finanzieren sich durch Bei-
tragszahlungen ihrer Mitglieder. In 
Rheinland-Pfalz gibt es neben der 
Landesärztekammer vier Bezirksärz-

tekammern, darunter eine in Trier 
mit 2600 Mitgliedern. Die Bezirks-
ärztekammern kümmern sich bei-
spielsweise um das Berufsrecht, die 
Facharzt-Anerkennung, führen die 
Personalakte, unterstützen die Fort-
bildung und wachen über Ausbil-
dung und Prüfung der Medizinischen 
Fachangestellten.

Was macht

 eine Ärztekammer?

STICHWORT

Die gute Nachricht vorweg:
Beckenboden- und Blasenfunk-
tionsstörungen können geheilt
werden. Es sind nicht einmal
seltene Erkrankungen, allein
an Harninkontinenz leiden
in Deutschland mehr als fünf
Millionen Menschen. Aber den
meisten Betroffenen ist das
Thema trotzdem unangenehm,
sie möchten nicht darüber spre-
chen.

„Wir helfen gerne dabei, die
Sprachlosigkeit zu überwinden
– und so die Lebensqualität wie-
derherzustellen“, sagt Dr. med.
Anne-Marie Weber vom Klinikum
Mutterhaus der Borromäerinnen
Ehrang. Das Klinikum hat die Be-
deutung des Themas schon vor
Jahren erkannt und gehandelt.
Heute können sich vor allem Frau-
en vertrauensvoll an die Fachärz-
tinnen und Fachärzte wenden.

Ein besonderes Angebot ist die
Spezialsprechstunde zum Thema
„Blasenfunktionsstörungen“. Sie
findet zwei Mal in der Woche
statt und wird von Anne-Marie
Weber und einer Kollegin gelei-
tet: „Die Patientinnen sollen spü-
ren, dass sie sich uns anvertrauen
können. Das braucht manchmal

etwas Zeit, aber die nehmen wir
uns gerne.“

Die beiden Ärztinnen erfragen zu-
nächst die allgemeinmedizinische
und gynäkologische Vorgeschichte
der Patientinnen sowie ihre genau-
en Inkontinenzbeschwerden. Dank
jahrelanger Erfahrung wissen sie,
wie sensibel das Thema ist – dem-
entsprechend rücksichtsvoll gehen
sie auf ihre Patientinnen ein. Bei
Bedarf untersuchen sie dann den
Urin, machen ein Ultraschallbild.

Sie kümmern sich aber auch um
eine Blasenspiegelung oder eine
Druckmessung.

Klinikum Mutterhaus: Indivi-
duelle Lösungen für individu-
elle Probleme

Was viele nicht wissen: Die Ursa-
chen für Inkontinenz sind vielfäl-
tig. Bei manchen Frauen haben
sich die Organe im Beckenbo-
den gesenkt, etwa nach einer
Schwangerschaft. Andere Frauen

leiden an einer Funktionsstörung
der Blase. Wieder andere Frauen
leiden an neurologischen Erkran-
kungen, ihre Blasenschwäche
ist nur eine begleitende Erschei-
nung.

Im Anschluss an die ganzheitli-
che Anamnese kümmern Dr. We-
ber und ihre Kollegin sich darum,
dass jede Patientin eine individu-
elle Lösung für ihre individuellen
Beschwerden erhält. Das kann
eine konservative Therapie sein,
etwa Beckenbodentraining oder
Physiotherapie. Das können Me-
dikamente sein. Das kann aber
auch ein operativer Eingriff sein.

Um diese individuelle Lösung
zu finden, arbeiten Weber und
ihr Team eng und interdiszipli-
när mit den Fachabteilungen des
Krankenhauses der Barmherzigen
Brüder Trier zusammen. Mit Neu-
rologen, mit Urologen. Schon seit
mehreren Jahren bilden das Kli-
nikum Mutterhaus und das Brü-
derkrankenhaus gemeinsam das
„Moselzentrum für Kontinenz“,
welches in diesem Jahr bereits
zum dritten Mal zertifiziert wurde.
„Dank unserer Expertisen sind wir
die optimalen Ansprechpartner“,
sagt die erfahrene Medizinerin.

„Wir sorgen gemeinsam dafür,
die Lebensqualität wiederher-
zustellen“

Als leitende Ärztin weiß Anne-
Marie Weber nicht nur, wie Bla-
senschwäche behandelt werden
kann – sie hat auch ein paar Tipps
zur Vorbeugung. Grundsätzlich gilt:
Jeden Tag anderthalb bis zwei Liter
trinken. Das ist nicht nur wichtig für
die Blase, sondern auch für die Nie-
ren und das Herz-Kreislauf-System.
Zwei bis drei Mal in der Woche
empfiehlt sich etwas Sport, sei es
Gymnastik, Walking oder ein Spa-
ziergang. Starkes Übergewicht soll-
te vermieden werden, weil es den
Beckenboden belastet. Dieser ist
auch nach einer Schwangerschaft
strapaziert. Die Ärztin empfiehlt
deshalb auf jeden Fall die Teilnah-
me an der Rückbildungsgymnastik.
Frauen, die vielleicht ohnehin schon
eine schwache Blase haben, sollten
versuchen, ihrem Harndrang nicht
sofort nachzugeben.

„Wenn eine Frau merkt, dass ihre
Blase schwächelt, sollte sie es ärzt-
lich überprüfen lassen“, sagt Dr.
med. Anne-Marie Weber. „Wir sor-
gen dann dafür, dass es die Lebens-
qualität nicht einschränkt.“

Tabuthema Inkontinenz:Warum es wichtig ist, darüber zu reden –

und wie das Klinikum Mutterhaus hilft, die Beschwerden zu mildern
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